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IM BLICKPUNKT

GUTEN MORGEN!

Bewerber für 1445 Jobs gesucht
Saisonaler Anstieg der Arbeitslosenzahlen / Endspurt auf dem Ausbildungsmarkt

angebote mehr als im Juni.
Aktuell sind noch 1445 Ar-
beitsstellen im Kreis unbe-
setzt.
Mit Blick auf den Ausbil-

dungsbeginn bietet auch der
Ausbildungsmarkt in den
drei Landkreisen Diepholz,
Nienburg und Verden gute
Chancen für junge Berufs-
wählerinnen und -wähler.
Viele Betriebe suchen noch
immer Nachwuchskräfte für
den Spätsommer.
„Der Endspurt auf dem

Ausbildungsmarkt ist gegen-
wärtig im vollen Gange. Ju-
gendliche sollten spätestens
jetzt einen Termin in der Be-
rufsberatung vereinbaren,
wenn sie noch keinen Ausbil-
dungsplatz in der Tasche ha-
ben“, rät Tietje Jugendlichen
in der Region.
Aktuell sind noch 1266

Ausbildungsplätze in den
Landkreisen Diepholz, Nien-
burg undVerden imAngebot.
Wer noch keinen Ausbil-
dungsplatz für diesen Som-
mer finden konnte, kann un-
ter Telefon 0800/4555500 ei-
nen Termin zur Berufsbera-
tung vereinbaren.

ist die Zahl der Arbeitslosen
leicht um sechs Personen auf
einen Bestand von 1708Män-
ner und Frauen gestiegen. Im
Vergleich zum Vorjahr sind
dies 42 Erwerbslose mehr.
Die Arbeitgeber im Land-

kreis Verden haben der Ar-
beitsagentur im Juli 261 neue
Stellen gemeldet, 23 Arbeits-

im Landkreis Verden resul-
tiert der Anstieg der Arbeits-
losenzahlen überwiegend da-
raus, dass sich Jüngere nach
Beendigung der Ausbildung
oder Schulzeit zur Ferienzeit
arbeitslos melden.
Bei dem für die steuerfi-

nanzierte Grundsicherung
verantwortlichen Jobcenter

über dem Wert aus Juni. Vor
einem Jahr betrug die Quote
3,9 Prozent.
Im Bereich der Arbeitslo-

senversicherung, das heißt
bei der Arbeitsagentur Ver-
den, ist die Zahl der Arbeitslo-
sen im Juli um 88 Personen
oder 7,4 Prozent auf 1275 Ar-
beitslose angestiegen. Auch

Landkreis – Auch in schwieri-
ger Zeit bleibt der Arbeits-
markt im Landkreis Verden
robust. Während im gesam-
ten Bezirk der Arbeitsagentur
mit den Kreisen Nienburg
und Diepholz ein Zuwachs
um 4,7 Prozent im Vergleich
mit dem Juni bilanziert wird,
sind es nach Agenturerhe-
bungen im Raum zwischen
Ottersberg und Dörverden
moderate 3,3 Prozent. Insge-
samt ist die Zahl der Arbeits-
losen im Landkreis Verden
um 94 Personen auf aktuell
2983 Männer und Frauen ge-
stiegen. Das sind 64 Arbeitslo-
se beziehungsweise 2,2 Pro-
zent mehr als noch vor ei-
nem Jahr.
„Üblicherweise steigen die

Arbeitslosenzahlen mit Be-
ginn der Ferienzeit an“, so
Agentur-Chef Christoph Tiet-
je. „Vor allem junge Men-
schen melden sich nach dem
Ende ihrer Ausbildung oder
der Schulzeit zum Ferienbe-
ginn arbeitslos“, ergänzt der
Agenturchef.
Die Arbeitslosenquote im

Berichtsmonat lag bei 4,0
Prozent, 0,2 Prozentpunkte
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Es gibt noch Nachholbedarf

Das Problem
mit der Toleranz
VON LARS WARNECKE

Haben Sie es gewusst? In Deutschland, in unserer doch
angeblich so weltoffenen und toleranten Gesellschaft,
werden im Durchschnitt täglich drei registrierte Fälle
von queerfeindlicher Hasskriminalität begangen. Das
geht aus einer Mitteilung des niedersächsischen Innen-
ministeriums hervor. Ich finde, das ist eine ganz schön
bittere Zahl.
Fakt ist: Gewalt gegenMenschenmit homosexueller Ori-
entierung und gegen Trans-Personen, sie nimmt zu.
Wurden 2018 bundesweit noch 351 Delikte wegen der
sexuellen Orientierung polizeilich erfasst, davon 97 Ge-
waltdelikte, stieg die Zahl bis 2020 auf 578 (114 Gewalt-
delikte). 2021 wurden dann schon 870 Delikte gezählt,
darunter 164 Gewaltdelikte. Ist es bei uns also wieder ge-
fährlich, sich selbstbewusst dazu zu bekennen, lesbisch,
schwul, bi- oder transsexuell, auch von unbestimmter
geschlechtlicher Identität zu sein? Das Mehr an Atta-
cken deutet darauf hin, ja.
Nun wäre es zu einfach, dem Staat dafür die Verantwor-
tung zuzuschieben. Toleranz gegenüber Nicht-Heterose-
xuellen und Trans-Personen muss so selbstverständlich
seinwie Toleranz gegenüber Andersdenkenden oder An-
dersgläubigen. Das ist eine große gesamtgesellschaftli-
che Aufgabe und da sind alle gefordert, ihren Kompass
so einzustellen, dass jede und jeder sein Leben selbstbe-
stimmt ohne Anfeindungen leben kann.

Unruhe im Palliativnetz
Auf Schließungspläne in Klinik Links der Weser reagiert / 170 Menschen betroffen

merhin betreue das Netz-
werk im Landkreis Verden
ungefähr 170 Patienten jedes
Jahr, von denen eben auch
viele in der Bremer Palliativ-
station waren. Die beiden
Vertreterinnen aus Achim,
Hanne Reimler und Sabrina
Riemann, betonten die gute
Zusammenarbeit mit Links
der Weser und den Hausärz-
ten, die durch die modernen
Medien noch weiter verbes-
sert werden soll. „Wir betreu-
en Patienten von Ottersberg
bis Kirchlinteln“ sagte Rie-
mann. Vom Landkreis Ver-
den hoffen sie daher in Zu-
kunft auf Unterstützung,
weil die Kommune sich bis-
her sehr zurückgehalten ha-
be. An dem in Bälde anste-
henden runden Tisch soll
dies zur Sprache kommen.

Entlassungen der Patienten
von den zwei Sozialarbeite-
rinnen vorbereitet werde. Da
komme die Vernetzung mit
dem Palliativnetz im Land-
kreis Verden in Spiel, weil
dieser ambulante Dienst mit
Sitz in Achim oft die palliati-
ve Versorgung der entlasse-
nen Patienten in enger Ab-
stimmung der Hausärzte
übernehme. Für diese Zusam-
menarbeit will das Palliativ-
netz aus Achim das erhaltene
Spendengeld verwenden,
weil damit die dringend be-
nötigte Technik für Hybrid-
konferenzen finanziert wer-
den soll. „Eine gute Symp-
tombehandlung muss ge-
währleistet sein, damit der
Hausarzt weiß, was wie be-
handelt werden kann“, erläu-
terte Chefärztin Fischer. Im-

kenhauses geschaffen wer-
den. Dort können die Patien-
ten sogar in ihrem Kranken-
bett auf die kleine Terrasse
vor ihrem Zimmer gerollt
werden, um die Natur mit ih-
ren Sinnen zu erleben.
So können Angehörige bei

den Patienten länger verwei-
len, um ihnen in der schwe-
ren Zeit beizuwohnen. Dazu
soll ein sogenannter Relax-
sessel von den übergebenen
Spenden beschafft werden,
damit die Gäste viele Stun-
den, notfalls auch nächte-
lang, amKrankenbett verwei-
len können.
Grundsätzlich sei die Pallia-

tivstation aber nicht mit ei-
nem Hospiz zu vergleichen,
weil in der Station eben die
Schmerztherapie im Fokus
stehe und im Regelfall die

tin Fischer die Frage und plä-
dierte dafür, dass die Station
unbedingt zusammen erhal-
ten werden müsse. Denn die
Fachausbildung in Palliativ-
medizin sei sehr umfang-
reich und erforderte 18 Mo-
nate zusätzliche Fortbildung,
weshalb das hoch qualifizier-
te Team der Station zwin-
gend weiter zusammenarbei-
ten solle, unabhängig vom
weiteren Fortbestand der Kli-
nik.
In diesem Zusammenhang

verwies die Stationschefin
Engler auf die erst 2014 abge-
schlossene Erweiterung der
Station, die unter anderem
mit 600000 Euro Spendengel-
dern finanziert wurde. Da-
durch konnten weitere Zim-
mer direkt im idyllisch gele-
genen Parkbereich des Kran-

VON HENNING LEESKE

Landkreis/Bremen – Die Pallia-
tivmedizin begleitet schwer
kranke Menschen auch im
Landkreis Verden, um für ih-
ren letzten Lebensabschnitt
ein würdevolles Dasein zu ge-
währleisten. Dafür sind regel-
mäßige Spenden notwendig,
weil von den Krankenkassen
lediglich die medizinischen
Leistungen übernommen
werden.
Deswegen war es kein

Wunder, dass die Leitung der
Palliativstation der Klinik
Links der Weser, Dr. Maria
Engeler, bei der kurzen Füh-
rung regelmäßig auf die
Wichtigkeit der vielen Zu-
wendungen hinwies. „Auch
das ist spendenfinanziert“,
sagte sie. Dabei ging es bei-
spielsweise um die Blumen
auf den kleinen Terrassen der
zwölf Patientenzimmer. Aber
auch die Instrumente für die
Klangtherapien der Musik-
therapeutin Ute Bendl müs-
sen über edle Spender ermög-
licht werden.
Anlass für das Treffen in

der Station des Krankenhau-
ses Links der Weser war die
Übergabe der regelmäßigen
Spende von der Scheller-Voß-
Stiftung an den Förderverein
der Palliativstation in Bre-
men und das Palliativnetz im
Landkreis Verden. Beide Ein-
richtungen bekommen wie-
der jeweils 3000 Euro von der
Kundenstiftung, die von der
Kreissparkasse Verden als
Treuhandstiftung verwaltet
wird. Die Stifterin Dr. Gitta
Scheller hob dabei die Wich-
tigkeit der Palliativmedizin
hervor und wollte von der
Chefärztin Dr. Katja Fischer
wissen, wie es überhauptwei-
tergehe mit der geförderten
Einrichtung für schwerst-
kranke Menschen. „Was pas-
siert mit der Palliativstation,
wenn die Klinik wirklich ge-
schlossen wird?“, fragte
Scheller. Im Zuge der Kran-
kenhausreform tauchte das
Klinikum im Bremer Westen
nämlich auf der Liste der zu
schließenden Krankenhäuser
auf. Das sorgte für ordentlich
Unruhe in der Hansestadt.
„Das System ist falsch finan-
ziert“, kommentierte die Ärz-

Zwei Umschläge mit den Spenden gab es für den Förderverein und das Palliativnetz im Landkreis Verden in den Räumen
von Links der Weser. FOTO: LEESKE

Musiktherapeutin Ute Bindl (l.) erklärte die zahlreichen spendenfinanzierten Musikinstru-
mente für die Klangtherapien. FOTO: LEESKE

Allersingen für alle
Gospelchor-Workshop mit Popkantor

Verden – Der idyllische Innenhof des Doms zu Verden
bietet die perfekte Kulisse für ein ganz besonderes Ereig-
nis. „Allersingen für alle“ lautet das Motto am Sonntag,
20. August. Unter der Leitung des renommierten Chor-
leiters Micha Keding findet ein Chorworkshop in der
malerischen Kulisse statt, der die Teilnehmer regelmä-
ßig zu begeistern pflegt, schreibt die Domgemeinde.
Singbegeisterte und Neugierige von Jung bis Alt, Chöre,
Chorleitende und einzelne Sängerinnen und Sänger – al-
le singen an der Aller. Zu diesem großen Gospelchor-
Workshop im Innenhof des VerdenerDoms sind alle ein-
geladen. Auch Menschen mit wenig Singerfahrung sind
herzlich willkommen – Notenkenntnisse sind nicht er-
forderlich.
Popkantor Micha Keding studiert mit den Teilneh-

menden einen Tag lang vierstimmige Chorsätze aus
dem Notenbuch „You Make Me Sing“ ein, wobei die At-
mosphäre im Innenhof die musikalische Zusammen-
kunft noch beflügeln dürfte. „Unter freiemHimmelwer-
den die Teilnehmenden die einzigartige Atmosphäre des
historischen Doms spüren“, so Keding. Der Workshop
beginnt um 10 Uhr und erstreckt sich bis 17 Uhr, wobei
ausreichend Pausen eingeplant sind, um sich zu stärken
und neue Kontakte zu knüpfen. Um 18 Uhr schließt sich
ein Abendgottesdienst an, in dem die einstudierten Lie-
der vom Workshopchor vorgetragen werden. Bei
schlechtem Wetter wird die Veranstaltung in den Dom
verlegt.
Da die Teilnehmerzahl begrenzt ist, ist eine Anmel-

dung erforderlich, um sich einen Platz in diesem beson-
deren Chorworkshop zu sichern. Interessierte können
sich per E-Mail an micha.keding@evlka.de oder auf der
Homepage www.popkantor-verden.de anmelden. Für
denWorkshop wird eine Teilnahmegebühr von 15 Euro
erhoben, Notenmaterial für 12,95 Euro und Mittagessen
für fünf Euro sind optional.

Weitere Infos unter
www.popkantor-verden.de.

In der besonderen Atmosphäre des Dom-Innenhofs fin-
det der Gospelchor-Workshop statt. FOTO: KEDING

Die Fachausbil-
dung in Palliativ-
medizin ist sehr

umfangreich. Das
hochqualifizierte Team

muss zwingend
weiterhin

zusammenbleiben.

Dr. Katja Fischer, Chefärztin


